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Abstract: Reduktion von Komplexit�t als wesentlicher Beitrag zum Funktionie-

ren des Rechtssystems in der Gesellschaft ist auch f�r die Anwendun-
gen der Rechtsinformatik sehr bedeutsam. Fortgeschrittene Informa-
tik-Systeme, Rechtsinformationssysteme, E-Transaktionen und
Cyberspace reduzieren Komplexit�t �ber die �blichen Mçglichkeiten
einer Rechtsordnung durch bessere Information, standardisierte
Kommunikation und festgelegte Verhaltensweisen im vereinfachten
Subsystem Cyberspace. IKT-Technologien sind daher auch aus dieser
Sicht ein positiver Beitrag zur Funktionsf�higkeit der Rechtsordnung.

1. Einleitung

Das diesj�hrige Internationale Rechtsinformatik Symposion IRIS 2008 stand
unter dem Leitthema „Reduktion von Komplexit�t. Durch Recht und IKT“.
Dieses Motto ber�hrt eine Kernfrage der Rechtsinformatik, n�mlich, ob
diese bloß eine Hilfswissenschaft ist oder ob von ihr auch ein eigenst�ndi-
ger, wesentlicher Beitrag zum Funktionieren des Rechtssystems geleistet
wird.

Als Rechtssystem wird die Gesamtheit der geltenden Rechtsnormen ver-
standen. Aus soziologischer Sicht stellt das Rechtssystem ein Subsystem
der Gesellschaft dar, welches neben den Institutionen die juristischen Orga-
nisationen, die juristische Gesellschaft und die Rechtswirklichkeit
umfasst.1 Als solches Subsystem ist das Recht Gegenstand systemtheoreti-
scher Arbeiten, wobei hier insbes. jene von Niklas Luhmann hervorgehoben
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1 Wikipedia, Schlagwort: Rechtssystem (Soziologie) (http://de.wikipedia.org).



werden m�ssen.2 Der wesentliche Beitrag des Rechts zur Gesellschaft ist
demnach die Reduktion von Komplexit�t. �konomisch gesehen vermindert
die Rechtsordnung bestimmte Risiken.3 Wie Herbert Fiedler4 richtig
anmerkt, ist jede Standardisierung (Normung) von Verhaltensweisen eine
Reduktion von Komplexit�t. Die Rechtsinformatik bietet dar�ber hinaus
weiteres Potential: Information verbessert die Kenntnis der Standardisie-
rungen der Rechtsordnungen. Information und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT)-Lçsungen stellen in sich festgelegte Verhaltensweisen dar. Der
Cyberspace als solcher ist ein Subsystem von vereinfachter sozialer Reali-
t�t.

2. Problem der Notwendigkeit der Reduktion von
Komplexit�t & Risiken

Wir leben in einer unendlich komplexen sozialen Umwelt. Menschen
kçnnten ohne Komplexit�tsreduktion die aus der Umwelt kommenden
Informationen nicht oder nicht mehr sinnvoll verarbeiten. Die Reduktion
erfolgt je nach Mensch in unterschiedlicher Weise. Dies ermçglicht sowohl
ein „Bild der Welt“ als auch die Kommunikation mit der Umwelt. Die
Reduktion kann auf vielf�ltige Weise erfolgen; aus der Sicht des Rechtssys-
tems sind insbes. die Selektion der Informationen sowie soziale Systeme
von Interesse.5

Das menschliche Innenbild der Welt ist weniger komplex als die reale
Welt. Durch Selektion der Informationen (nur „sinnmachende“ werden
ber�cksichtigt) entsteht eine Komplexit�tsdifferenz, die zweckm�ßig und
nçtig ist zur sinnvollen Verarbeitung der sinnlichen Reize, aber auch das
Risiko der falschen Selektion beinhaltet.

Dieses Risiko wird durch soziale Systeme wie die Rechtsordnung redu-
ziert. Im Vergleich zur Umwelt entsteht im sozialen System eine struktu-
rierte hçhere Ordnung mit weniger Optionen; entsprechend der Komplexi-
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2 Luhmann, N., Vertrauen – Ein Mechanismus der Reduktion sozialer Komplexit�t (1968), ders.,
Einf�hrung in die Systemtheorie (2002), ders., Das Recht der Gesellschaft (1993), ders., Rechts-
soziologie, 3. Aufl. (1987) sowie die in der Wikipedia, Schlagwort: Niklas Luhmann, ange-
f�hrte weitere Literatur.

3 The Economist, Living dangerously, A survey of risk, London, UK, January 24th 2004.
4 Siehe dazu den Beitrag von Fiedler in diesem Tagungsband.
5 Luhmann, FN. 2, Wikipidia, Schlagwort: Systemtheorie.



t�tsverarbeitungskapazit�t des jeweiligen Menschen. Diese Komplexit�ts-
reduktion ist die Grundlage der Gesellschaft und reduziert die Risiken f�r
die Menschen. Die vom Rechtssystem vermittelte Risikoreduktion kann
auch çkonomisch bewertet werden.6

Eine kursorische Typologie der Reduktion von Komplexit�t durch Verhal-
tensstabilisierung umfasst Vertrauen7, Moral, Sitte, „weiches“ Recht“ (soft
law), Recht sowie Computercode8.

Verbesserter Zugang zum Recht mittels Rechts- und B�rgerinformations-
systemen ist als erster wesentlicher Beitrag der Rechtsinformatik zum bes-
seren Funktionieren des Rechtssystems anzusehen. Automatisierte Lçsun-
gen f�r juristische Anwendungen bedingen eine Strukturierung und
Modellierung9, worin eine weitere Komplexit�tsreduktion verwirklicht
wird. Dies zeigt sich bei den fortgeschrittenen Informatik-Systemen in den
jeweiligen Teilbereichen wie E-Government, E-Justiz, E-Commerce und
E-Demokratie. Dadurch werden Risiken fehlerhaften Verhaltens verringert.
Im Cyberspace als Subsystem mit vereinfachter sozialer Realit�t werden
durch E-Transaktionen standardisierte Verhaltensweisen vorgegeben, die
ebenfalls die Komplexit�t verringern.

3. Rechtssystem und IKT

Recht ist selbst ein komplexes System; jedoch mit geringerer Komplexit�t
als jenes der Welt selbst. Durch Anerkennung, Sanktionen, Verfahren, Ver-
trauensbildung etc. werden bestimmte (d. h. rechtm�ßige) Verhaltenswei-
sen ermutigt und andere demotiviert (z. B. Schutz hçchster Rechtsg�ter
durch das Strafrecht, Beschr�nkung wirtschaftlicher Akteure durch
Zugangsvoraussetzungen, Standardisierung der Produktion). Eine Verlet-
zung dieser Regeln f�hrt zu erhçhten bzw. prohibitiven Kosten dieser
Aktionen. Die Privatautonomie ermçglicht dem Menschen, selbst durch
vertragliche Beziehungen die Komplexit�t auf ein beherrschbares Maß zu
reduzieren. Diese Instrumente sichern Zukunftserwartungen ab und brin-
gen damit eine wesentliche Reduktion der Komplexit�t.
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ist besonders interessant, weil als Werkzeug IKT verwendet wird.
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3.1 Information & Kommunikation

Schon aus formalrechtlichen Gr�nden muss Recht kommuniziert werden,
um Geltung zu erlangen. F�r die Reduktion von Komplexit�t ist es unerl�ss-
lich, dass die B�rger das Recht kennen und durch Anerkennung bzw. Sank-
tionsregime einigermaßen sichere Erwartungen der Einhaltung des Rechts
bestehen.

Die Rechtsinformatik ermçglicht durch die nunmehr vorhandenen
Rechtsinformationssysteme einen besseren Zugang zum Recht durch zeit-
gem�ße und umfassende Publikation. Ohne die Suchmçglichkeiten w�re
eine Beherrschung der Textmenge unmçglich. In der Praxis d�rften B�rger-
informationssysteme (wie z. B. help.gv.at) noch eine grçßere Rolle in der
Anerkennung des Rechts als Rechtsinformationssysteme spielen. Dem
Bem�hen nach rechtskonformem Verhalten wird dadurch Rechnung getra-
gen, dass auf Ebene von Lebenssituationen umfassende prozedurale Infor-
mationen bereitgestellt werden.

Sanktionssysteme sind nat�rlich weiterhin unumg�nglich, um das Ziel
rechtskonformen Verhaltens zu erreichen. Durch die bessere Information
dar�ber sind sowohl die Motivation als auch die Mçglichkeit wesentlich
hçher, dass dieses rechtskonforme Verhalten auch tats�chlich erfolgt.

3.2 IKT-determinierte Verhaltensweisen

Die IKT-Umgebung stabilisiert Verhalten durch Wahl bestimmter Lçsungs-
formen und Optionsparameter. Dies ist einerseits durch die Mçglichkeiten
der Hardware, andererseits durch die gew�hlten Optionen im Computer-
code bestimmt.

Soziale Systeme bestimmen diese IKT-Umgebung durch Mitwirkungen
an der Gestalt dieser Strukturen im Rahmen der technischen Mçglichkeiten
mit. Sobald diese IKT-Umgebung jedoch festgelegt (d. h. programmiert) ist,
m�ssen soziale Systeme diese in der jeweiligen Komplexit�t ber�cksichti-
gen.

Der Ausschluss von bestimmten Handlungsformen durch Computercode
sichert eine besonders wirksame Umsetzung einer Rechtsordnung, was von
Lessig als „code is law“10 bezeichnet wurde. Technik macht bestimmte Ver-
haltensweisen unmçglich bzw. fçrdert solche, insbes. rechtm�ßiges Verhal-
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ten. Bei E-Transaktionen kçnnten „im Idealfall“ rechtswidrige Handlungen
unmçglich sein.11

3.3 E-Government, E-Commerce & E-Justiz und E-Demokratie

Als Zentralbegriff f�r elektronische Handlungen ist die E-Transaktion zu
sehen, in welcher mit IKT-Methoden Handlungen in der Welt gesetzt und
damit (teilweise) auch ersetzt werden kçnnen. Aus der Vielzahl von Mçg-
lichkeiten in der Welt werden bei E-Transaktionen durch Softwarelçsungen
bestimmte Formen mit Parametern festgelegt. Dadurch wird ein wesentli-
cher Beitrag zur Reduktion von Komplexit�t geleistet.

Diese IKT-determinierten Verhaltensweisen sind sogar stabiler als recht-
liche Vorgaben, weil (bei bestehender Verpflichtung zu elektronischen
Handlungen) nur diese durchgef�hrt werden kçnnen, was die Risiken von
Fehlern oder des Zuwiderhandelns wesentlich minimiert. E-Transaktionen
unterst�tzen daher das Rechtssystem durch st�rkere Beachtung, weil sie
eine eigene Realit�t schaffen und eine Rechtsverletzung erschweren (oder
sogar unmçglich machen). Im Weiteren offerieren E-Transaktionen Hand-
lungsoptionen, welche – bei entsprechender Autorisierung – die Ver-
mutung der Richtigkeit f�r sich haben. Im E-Government werden
bestimmte Verwaltungswege festgelegt bzw. vereinfacht (z. B. Antr�ge, in
der E-Justiz: Mahnklage, E-Exekution). Es muss hervorgehoben werden,
dass die Vereinfachung vor allem, aber nicht nur die Kommunikation
betrifft. Die automatisierte Verarbeitung von Eingaben ermçglicht durch
die Wiederverwendung von Daten (weitgehend) elektronische Erledigun-
gen. Dies bedeutet eine Erleichterung f�r den B�rger, aber auch eine Kos-
teneinsparung f�r die Verwaltung.

3.4 Cyberspace

Gegen�ber der Welt und der Gesellschaft bietet der Cyberspace sowohl eine
wesentliche Reduktion der Komplexit�t als auch die Option der Automati-
sierung. Eine Erhçhung der Komplexit�t besteht in der noch bestehenden
schwachen Rechtsdurchsetzung (insbes. z. B. bei Spam, Viren oder Spywa-
re).
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4. Schlussfolgerungen

Der verst�rkte Einsatz von IKT im Rechtssystem in den letzten 40 Jahren hat
eine verbesserte Funktion der Rechtsordnung und damit einen st�rkeren
Beitrag zur Reduktion von Komplexit�t bewirkt. Die Anerkennung des
Rechtssystems ist besser geworden, weil die B�rger leichter Zugang zum
Recht bzw. mittels E-Demokratie auch mehr Mitwirkung in seinem Entste-
hungsprozess haben. Standardisierte Verhaltensweisen durch Software
(E-Transaktionen) erleichtern rechtsgem�ßes Handeln und sorgen f�r bes-
sere Umsetzung von Rechtsnormen. Die vereinfachte soziale Realit�t des
Cyberspace ist leichter �berschaubar (und kontrollierbar). IKT-Technolo-
gien sind daher auch aus der Sicht der Reduktion von Komplexit�t ein
wichtiger Beitrag zur Funktionsf�higkeit der Rechtsordnung.
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